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Die vorliegende Studie wurde im Sommer 2015 von der Abteilung Bildung und Gesellschaft der Verei
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ABSTRACT 

Im April 2015 wurden seitens der Industriellenvereinigung Handlungsempfehlungen 
zur Unterstützung und zum Ausbau des Elementarbildungsbereichs publiziert. Diese 
Studie schätzt die Kosten der wichtigsten Komponenten dieser Handlungsempfehlun
gen vor dem Hintergrund demographischer Szenarien über den Zeitraum bis 2025 
sowie der Fortführung der Ausweitung der Inanspruchnahme elementarpädagogi
scher Leistungen. 
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1. Einleitung 

 
„Bildung fängt lange vor der Schule an. In der frühkindlichen Phase werden wesentliche 
Grundlagen für die Entwicklung und damit auch für die Bildungsbiografie jedes Kindes gelegt. 
Elementarbildung ist der erste institutionelle Ansatzpunkt zur Potenzial- und Begabungsförde
rung und Schlüssel für Chancengerechtigkeit. Frühkindliche Bildung ermöglicht hohen indivi
duellen und volkswirtschaftlichen Nutzen. Elementare Bildungseinrichtungen sind – neben der 
Familie – eine erste und wichtige Umgebung non-formaler Bildung.“1 Mit dieser grundlegenden 
Aussage sowie den konkreten Ausführungen zur gegenwärtigen Situation sowie daraus abge
leiteten Handlungsempfehlungen in der Broschüre „Elementarpädagogik: Beste Bildung von 
Anfang an“2 setzte die Industriellenvereinigung ab April 2015 wichtige Akzente für die notwen
dige Neuausrichtung des Elementarbildungsbereichs im Gesamtkonzept der von ihr neu defi
nierten Bildungspflicht für Kinder und Jugendliche. Die Inhalte wurden von einer Arbeitsgruppe 
bestehend aus VertreterInnen der Industrie, von elementarpädagogischen Trägereinrichtun
gen und WissenschafterInnen, insbesonders den  Forscherinnen des Charlotte Bühler Instituts 
für praxisorientierte Kleinkindforschung, erarbeitet.  
 
Die konkreten Handlungsempfehlungen gilt es nun im Rahmen eines gangbaren Umsetzungs
modells zu valorisieren und daraus eine umfassende Kostenschätzung zu erstellen. 
 
Hier gilt es vorerst die angedachten Reformkomponenten jeweils für sich zu betrachten, um 
sie dann anschließend – im Zusammenhang mit den prognostizierten demographischen Ent
wicklungen – kumuliert betrachten zu können.  
 
Das Forschungsdesign lässt sich folgendermaßen umreißen:  

1. Nach einem kurzen Abriss theoretischer Überlegungen zum Ausbau im Elemen
tarbildungsbereich (Kapitel 2) wird das zu erwartende demographischen Wachs
tum der untersuchten Altersgruppe der 0-5-Jährigen dargelegt (Kapitel 3). Um die 
diesbezüglichen – im zehnjährigen Analyseraum doch recht weitläufigen – 
Schwankungsräume vor Augen zu halten, wird durchgehend anhand der drei wich
tigsten Prognoseszenarien (Wachstumsszenario, Hauptszenario, Alterungsszena
rio) gearbeitet und vergleichend dargestellt3.  

2. Es muss anschließend das derzeit höchst dynamische Wachstum der Betreuungs
quoten (v.a. in den Altersklassen 1 – 3 Jahre) implementiert werden (Kapitel 4-5). 

3. Erst nach Festlegung dieser mehrschichtigen Dynamik können die Kosten der an
gedachten Reformen errechnet werden. 

4. Die projizierte Kostenentwicklung wird anschließend getrennt ausgewiesen. Einer
seits gilt es, die autonomen Kostensteigerungen, die aufgrund der Bevölkerungs
entwicklung sowie der steigenden Inanspruchnahme ohnehin anfallen werden, zu 
erfassen, andererseits, darauf aufbauend, die Kosten der Reformvorschläge expli
zit auszuweisen.  (Kapitel 6-7).  

5. Letztlich werden die Gesamtkosten für die Referenzjahre 2020 und 2025 darge
stellt. Hier werden auch unmittelbare Rückflüsse dieser zusätzlichen Bildungsaus
gaben in die (para)fiskale Budgets gegengerechnet (Kapitel 8). 

                                                
1 Industriellenvereinigung (Juni 2015) S.26f; vgl. auch Industriellenvereinigung (September 2016) 
2 Industriellenvereinigung (April 2015) 
3 Die Studie wurde im Oktober 2015 fertiggestellt. Aus diesem Grunde liegen der Studie die Bevölkerungsprojekti
onen der Statistik Austria aus dem Jahr 2015  zugrunde. Die wenig später veröffentlichten Bevölkerungsprojektio
nen 2016 fielen – vor allem migrationsbedingt – für jedes der drei Hauptszenarien erwartungsgemäß etwas höher 
aus.  
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2. Theoretische Überlegungen zum Ausbau im Elementarbildungs
bereich 

 
Zahlreiche Abhandlungen und Untersuchungen kommen so gut wie durchwegs zum gleichen 
Schluss: Die Investition in frühkindliche Bildung stärkt den späteren Erfolg in der Schulkarriere 
sowie die beruflichen Entwicklungschancen und die gesellschaftliche Teilhabe im Erwachse
nenleben. So wird z.B. unter Bildungsökonomen wiederholt die Relation von Grenzertrag eines 
zusätzlichen Jahres im Bereich der Elementarbildung mit dem eines zusätzlichen Jahres am 
Ende der jeweils bestehenden Schulpflicht verglichen. Die Ergebnisse sprechen eine eindeu
tige Sprache: in allen untersuchten Ländern und sozialen Schichten ist ein mit dem Alter fal
lender Grenzertrag zusätzlicher altersgerechter Bildungsmaßahmen zu verzeichnen (vgl. Ab
bildung 1). 
 
Zusätzlich ist evident, dass bei Kindern mit schwachem sozio-ökonomischen Hintergrund die 
durchwegs gesellschaftlich wichtigen sowie auch später wirtschaftlich umsetzbaren Fähigkei
ten und Talente nicht hinreichend gefördert und somit die Chancen auf gesellschaftliche Teil
habe deutlich steigerungsfähig sind. Auch die Forschung bestätigt wiederholt, dass gerade die 
Einführung bzw. Erweiterung von Phasen der Elementarbildung die schulischen Integrations
möglichkeiten von Kindern mit schwachem sozio-ökonomischem Hintergrund nicht nur an sich 
wesentlich steigern, der Grenzertrag von zusätzlicher Elementarbildung liegt bei diesen Kin
dern deutlich höher als bei Kindern besser gestellter sozialer Schichten4.  
 

Abbildung 1: Grenzertrag zusätzlicher schulischer und vorschulischer Bildung 

 

 
Quelle:  Woessmann (2006); S 5 

 
 

                                                
4 vgl. Woessmann (2006) 



ÖIF Forschungsbericht | Nr. 22 | Kosten Elementarbildung | September  2016 

6 

Obwohl diese deutliche Chancenverbesserung im vor-schulischen Alter besteht, kann noch 
lange nicht von einer endgültigen Chancenangleichung gesprochen werden. Bereits in der 
Pflichtschulphase wird zumeist evident, dass – selbst bei andauernder schulinterner Unterstüt
zung – Kinder mit besserem sozio-ökonomischen Hintergrund vor allem aufgrund der erhalte
nen familiären Unterstützung und Vorbildwirkung sowie des nach wie vor etwas anderen sozi
alen Umfelds aus der gleichen Schulerfahrung zumeist höhere Erträge lukrieren und somit 
üblicherweise auch bessere Chancen auf weiterführende Bildung schaffen können5. 
 
Natürlich werden in der Bildungsforschung weitgehend „weiche Messeinheiten“ angeführt. Le
diglich Schulerfolgskennzahlen im Pflichtschulbereich und höheren Schulen und liegen stan
dardmäßig vor, ergänzt durch standardisierte Testungen in diesen Schulstadien. Der Rück
schluss auf den Einfluss der Elementarbildungsphase ist in erster Linie statistisch möglich, 
Alltagsevidenz liegt über solch lange Zeiträume nicht vor. Dennoch lassen sich anhand der 
Literatur bereits Rückschlüsse auf die kurz- wie langfristigen Erträge zusätzlicher Investitionen 
in die Elementarbildung der vor-schulpflichtigen Kinder und somit die Kosten/Nutzen-Relatio
nen bzw. der Amortisationsgrade ziehen.  
 
Im Bereich der Krippenbetreuung der 0-2-Jähgrigen Kinder, die – wie weiter unten ausgeführt 
– zumindest bis 2020 noch erkennbar ausgeweitet wird, ist davon auszugehen, dass sich die 
zusätzlichen Investitionen der öffentlichen Hand relativ kurzfristig – v.a. durch erhöhte Einnah
men aus zusätzlichen Sozialversicherungsbeiträgen, Lohn- und Einkommenssteuer sowie der 
Mehrwertssteuer aus gesteigerter Kaufkraft der zusätzlich angestellten BetreuerInnen sowie 
der früher in Erwerb rückkehrenden Elternteile – amortisieren wird. Schneider/Dreer (2012)6 
gehen nach den fünf Jahren, in denen die Betreuungsquote der Unter-3-Jährigen konstant 
erhöht wurde –  von einer Amortisierungsrate von knapp 290% der dafür notwendigen zusätz
lichen Aufwendungen aus. Langfristig – also unter Hinzurechnung der zu erwartenden verbes
serten Schulabschlüsse der Kinder, besseren Arbeitsmarktchancen und damit verbundenen 
höheren Einkommen – ist davon auszugehen, dass die Investitionen nochmals vollständig 
durch deren auf den heutigen Barwert diskontierten höhere Steuer- und Sozialversicherungs
leistungen refinanziert werden. Rechnet man die privaten Nutzen, also den Gesamtnutzen für 
die Kinder selbst sowie die Unternehmen, die aus einem weiteren Pool an besser ausgebilde
ten Arbeitskräften wählen können, hinzu, ist von einem volkswirtschaftlichen Kosten/Nutzen-
Verhältnis von fast 1:10 auszugehen. Es kann geschlossen werden, dass die Ausweitung der 
Elementarbildung im sogenannten Krippenalter (0-2 Jahre) einen hohen volkswirtschaftlichen 
Hebeleffekt aufweist.  
 
Doch auch die Intensivierung der weiteren Elementarbildung bis zum Schuleintritt  (3-5-
Jährige) weist hohe kurz- wie langfristige Rückflüsse aus. So errechneten Schneider/Dreer 
(2012) allein für die Kosten der Ausweitung der  VIF-konformen7 Elementarbildungsplätze, 
bereits im fünften Jahr der schrittweisen Ausweitung eine Amortisierungsquote für die öffentli
che Hand  von 1:7,6.  Hier übersteigen wiederum die Mehreinnahmen aus direkten und indi
rekten Steuern sowie Sozialversicherungsabgaben die Kosten. Nimmt man den Nutzengewinn 
der privaten Haushalte und Unternehmen hinzu, ist ein Verhältnis von fast 1:12 zu erreichen.  
Auch der Verbesserung des Betreuungsschlüssels wird – hier im Fall Oberösterreich – be
scheinigt, dass sie sich im siebenten Jahr vollständig selbst finanziert. Bei Hinzurechnung des 

                                                
5 Vgl. auch Schneider/Dreer (2012) S.5ff 
6 Vgl. Schneider/Dreer (2012) S 81 ff 
7 Die VIF-Kriterien,  also die Kriterien zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf, wurden von der Arbeiterkammer 
2006 entwickelt und sind seither eine Referenzgröße für Studien in diesem Bereich. Nach diesem Kriterienkatalog 
sollen die Öffnungszeiten der Einrichtungen zumindest 45 Wochenstunden betragen, die Einrichtungen sollen zu
mindest an vier Tagen zumindest 9,5 Stunden geöffnet sein, und dürfen pro Jahr maximal 5 Wochenstunden ge
schlossen sein. Natürlich soll zumindest auch ein Mittagessen angeboten werden.   
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gesteigerten privaten Nutzens (Haushalte wie Unternehmen) ist hier von einem Kosten-Nut
zenverhältnis von 1:6 auszugehen.  
 
Von besonderem Interesse sind aber die Rücklaufeffekte der Verbesserung der Ausbildung 
der ElementarpädagogInnen. Nach Berechnungen von Schneider/Dreer (2012)8, die jedoch 
etwas andere Kriterien der Ausbildungsverbesserung anlegten, sollte im elften Jahr der schritt
weisen Steigerung der AkademikerInnenquote unter den ElementarpädagogInnen ein Kos
ten/Nutzen-Gleichstand für die öffentliche Hand erreicht sein. Unter Mitberücksichtigung der 
privaten Nutzen (v.a. höhere Tarifgehälter der tertiär ausgebildeten ElementarpädagogInnen) 
ist jedoch bereits in diesem elften Jahr von einem Kosten-Nutzen-Verhältnis von 1:7 auszuge
hen. 
 
 
  

                                                
8 Schneider/Dreer (2912) S.102ff 
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3. Zur demographischen Entwicklung im reformrelevanten Zeitraum 

 
Die ausgearbeiteten Reformen können nur über einen längeren Zeitraum hinweg umgesetzt 
werden. Deshalb ist es notwendig, die wesentlichen, einigermaßen vorhersehbaren Änderun
gen dieses Zeitraums vorab zu fassen, um die einzelnen Reformen im Zeitraum ihres frühes
ten Inkrafttretens realitätsnahe abbilden zu können. Grundlegende Verschiebungen schafft 
hierbei das demographische Wachstum. 
 

Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung und –projektion; 0-5-Jährige; 1982 - 2025  

 
Datenquelle:  Entwicklung und Prognose gem. Hauptszenario: Bevölkerung zu Jahresbeginn; Statistik 
Austria; auf Bevölkerungsstand zu Schulanfang (1.9.) interpoliert 

 
Wie in Abbildung 2 ersichtlich, steigt gemäß Hauptszenario der demographischen Entwicklung 
(nach Statistik Austria und ÖRÖK) die Bevölkerungszahl der 0-5-Jährigen in den nächsten 
zehn Jahren wieder an. Sie erreicht nach diesem Szenario noch zwar nicht das Ausmaß des 
Jahres 1994, in dem u.a. migrationsbedingt gut 570.000 vor-schulpflichtige Kinder in Öster
reich lebten, es ist aber von einem Wachstum vom derzeitigen Bevölkerungsstand von ca. 
484.000 Kindern dieser Altersgruppe auf 523.000 im Jahre 2025, also einer Steigerung um gut 
8% auszugehen. Dieses Bevölkerungswachstum stellt eine qualitative Änderung der Situation 
des vorigen Jahrzehnts dar, wo eine Stagnation bzw. ein leichter Rückgang der Bevölkerungs
zahl der vor-schulpflichtigen Kinder zu verzeichnen war.  
 
Natürlich bergen diese demographischen Projektionen – gerade in der Altersklasse der heute 
noch nicht geborenen Kinder – vergleichsweise hohe Unsicherheitsfaktoren. Abbildung 3 ver
anschaulicht auch die beiden anderen Szenarien, die oft vergleichend angeführt werden: das 
Wachstumsszenario, das hohe Fertilität mit hohem Migrationsvolumen kombiniert und letztlich 
573.000 Kinder ( + 18% !) für 2025 errechnet, sowie das sogenannte Alterungsszenario, das 
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im Projektionszeitraum bis 2025 grosso modo eine Fortführung der Bevölkerungsstagnation 
der gegenständlichen Altersgruppen beinhaltet. Seit 2013 ist jedoch – sowohl fertilitäts- wie 
migrationsbedingt – ein Anstieg der Kinderzahlen zu verzeichnen. Es ist anzunehmen dass 
sich dieser entsprechend fortsetzt.  
 

Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung und –projektion; drei Szenarien; 2005 - 2025 

 
Datenquelle:  Entwicklung und Prognose: Bevölkerung zu Jahresbeginn; Statistik Austria 
Links (grün) Wachstumsszenario; Mitte (blau) Hauptszenario; rechts (orange) Alterungsszenario; auf 
Bevölkerungsstand zu Schulanfang (1.9.) interpoliert 

 
Es ist jedoch zu beachten, dass das Bevölkerungswachstum in den Bundesländern höchst 
unterschiedliche verläuft. So wird in Wien – fertilitäts- wie migrationsbedingt – in allen Szena
rien von einer deutlichen Zunahme der 0-5-Jährigen ausgegangen, während beispielsweise in 
Kärnten selbst im Wachstumsszenario nur eine Stagnation ausgewiesen wird, es wahrschein
lich aber zu einer Fortsetzung des demographischen Rückgangs kommt.  
 
Anhand dieser Szenarien werden die weiteren Projektionen und Kostenschätzungen nun auf
gebaut. Es wird vorab darauf hingewiesen, dass sämtliche Valorisierungen zum Kosten- und 
Lohnniveau des Kindergartenjahres 2014/15 vorgenommen werden. Kostensteigerungen sind 
also (a) demographisch bedingt, (b) auf Änderungen in der Inanspruchnahme zurückzuführen, 
(c) auf strukturelle Änderungen (Gruppengrößen und Betreuerschlüssel) rückführbar und (d) 
in der Anpassung der Gehälter der ElementarpädagogInnen begründet. Es werden aber keine 
Annahmen hinsichtlich der Teuerungsrate und der v.a. damit verbundenen Tarif- und Drittmit
telkostensteigerungen  getroffen. 
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4. Zur Entwicklung der Inanspruchnahme elementarpädagogischer 
Leistungen 

 
Die bisherige Entwicklung der Inanspruchnahme elementarpädagogischer Leistungen zeigt 
einen höchst dynamischen Verlauf. So haben sich im Laufe der letzten zehn Jahre die Betreu
ungsquoten der Kinder im Krippenalter (0-2-Jährige) österreichweit mehr als verdoppelt, seit 
1995 überhaupt mehr als vervierfacht (Tabelle 1 bzw. Abbildung 4).  
 

Tabelle 1: Kinderbetreuuungsquoten nach Altersgruppen 

Alter Jahr Ö B K NÖ OÖ Sbg Stmk T V W 

0-2 
1995/96 4,6 6,0 1,3 2,8 2,4 2,3 1,3 1,1 0,3 16,9 
2005/06 10,2 13,4 10,1 6,4 5,3 8,5 4,5 10,4 8,0 22,1 
2014/15 23,8 30,9 19,8 23,8 13,6 18,7 12,7 22,8 22,1 40,2 

3-5 
1995/96 70,6 88,3 52,3 81,4 71,4 67,5 61,9 64,4 63,5 75,9 
2005/06 82,7 96,4 72,8 88,7 83,2 82,7 77,6 83,9 79,7 81,4 
2014/15 92,0 97,2 87,1 95,3 93,0 91,2 85,2 92,7 93,4 92,6 

Quelle: Kindertagesheimstatistik 2014/15; T 19; S.85 

 
Es ist davon auszugehen, dass sich diese Entwicklung noch weiter fortsetzen wird und schließ
lich auch das zu Beginn dieses Jahrhundert festgelegte Barcelona-Ziel von einer Betreuungs
quote bei 33% noch übertroffen wird. Derzeit befindet sich lediglich das Burgenland in diesem 
Bereich (30,9%), in Wien wird die Quote aber bereits heute wesentlich übertroffen (über 40%). 
 

Abbildung 4: Entwicklung der Betreuungsquoten der 0-2-Jährigen nach Bundesländern 

 
Quelle: Kindertagesheimstatistik 2014/15; T 19; S.85 
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Die Betreuungsquoten der 3-5-Jährigen liegen österreichweit mit derzeit 92% bereits seit 
20109 über dem Barcelona-Ziel (90%). Mit dem stetigen Wachstum an und mitunter über die 
90%-Marke verringerte sich auch die Streuung unter den Bundesländern. Aufholbedarf weisen 
derzeit lediglich Kärnten (87,1%) und die Steiermark (85,2%) aus (vgl. Tabelle 1 bzw. Abbil
dung 5).  
 
Dennoch war und ist es Absicht, 4-5-Jährige verpflichtend, d.h. erwartungsgemäß zu 98%10 
an der Elementarbildung partizipieren zu lassen. Die meisten Bundesländer sind bereits nahe 
diesem Wert, sowohl beim verpflichtenden letzten Kindergartenjahr als auch bei den 4-Jähri
gen. Dennoch müssen diese Alterskohorten noch stärker in die Elementarbildung eingebun
den werden.  Dies gilt – nach Kindertagesheimstatistik – vor allem für die Bundeshauptstadt 
Wien. Es ist auch davon auszugehen, dass es bei den 3-Jährigen noch zu einer Anpassung 
nach oben kommen wird. Die derzeitige Betreuungsquote von 84%  wird wohl selbst auf 90% 
steigen, sodass die Gesamtbetreuungsquote der 3-5-Jährigen sich um die 95% einpendeln 
wird. 
 

Abbildung 5: Entwicklung der Betreuungsquoten der 3-5-Jährigen nach Bundesländern 

 
Quelle: Kindertagesheimstatistik 2014/15; T 19; S.85 

 
Die folgenden Berechnungen gehen davon aus, dass die 33%-Quote für Krippenkinder in je
dem einzelnen Bundesland, das dieses Ziel bis jetzt noch nicht erreicht hat, exakt 2020 erreicht 

                                                
9 Jedenfalls nach der Kindertagesheimstatistik; laut Berechnungen der EUROSTAT – Datenbasis EU-SILC 2010 –
2011 lag Österreich auch hier noch bei ca 85%, jedoch bereits knapp über den EU-27 Durchschnitt. Nun (EU-SILC 
2014) sollte auch nach dieser Methode die Erfüllung des Barcelona-Ziels nachvollziehbar sein.  
10 Der Rest ist bereits zuvor eingeschult, oder kann aus gesundheitlichen oder anderen Gründen nicht partizipieren 
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wird. Bis dahin wachsen die Beteiligungsquoten kontinuierlich vom derzeitigen Stand11.   
Innerhalb der 5 Jahre werden vor allem die Kleinstkinder wohl verstärkt in Krippenbetreuung 
kommen. Beispielsweise mit Betreuungsquoten von 5% bei Unter-1-Jährigen, 35% bei Einjäh
rigen und 60% bei 2-Jährigen könnte das EU-weite 33%-Ziel erreicht werden. In Wien liegen 
die Betreuungsquoten für Krippenkinder  bereits jetzt deutlich über diesen Wert.  
 
Ebenso findet bei den 3-5-Jährigen die oben beschriebene, vergleichsweise marginale Anpas
sung statt. Dies impliziert für die enthaltenen Altersgruppen wiederum unterschiedliche Stei
gerungen der Betreuungsquoten.  Während im Laufe der nächsten 5 Jahre wohl noch weitere 
6% der 3-Jährigen an der Elementarbildung partizipieren, ist bereits jetzt die Quote der 4- und 
5-Jährigen de facto erreicht. Es ist jedoch festzuhalten, dass lediglich die marginalen Anpas
sungen bei den beiden oberen Altersgruppen in den Handlungsempfehlungen konzeptuell vor
gesehen sind. Die eigentliche zu erwartende Nachfragesteigerung nach Elementarbildungs
angeboten kommt von den Eltern selbst. 
 

Tabelle 2: Anzahl der Kinder in Elementarpädagogischer Betreuung 2014/15 

Alter 0  1 2  3  4  5 Jahre Gesamt 
Anzahl 1.400  16.000  40.150  68.500  76.750  77.150  279.950  

Quelle: Kindertagesheimstatistik 2014/15; T 18; S. 84; Anzahl zum Stichtag 15.10.2014; Alter per 
Stichtag 1.9. In 50-Schritten gerundet;  

 
In Anzahl der Betreuungsverhältnisse ausgedrückt ergibt sich folgendes Bild: derzeit sind 
knapp 280.000 Kinder in elementarpädagogischer Betreuung. Nach Alter in Einzeljahren sind 
dies 1400 Unter-1-Jährige bis 77.150  5-Jährige in verpflichtendem Kindergartenjahr.  
 

Abbildung 6: Derzeitige Betreuungsquoten, Quotenziel und Ausbaubedarf nach Alter  

 
Datenquellen: Kindertagesheimstatistik 2014/15; T 18; S.84; eigene Berechnungen 

                                                
11 Dies ist eine eher defensive Annahme. In Wien bleiben die bereits jetzt in jeder Altersklasse höheren Betreu
ungsquoten rechnerisch am heutigen Stand.  
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Alleine durch das demographische Wachstum über die nächsten zehn Jahre werden – unter 
Annahme der mittleren Bevölkerungsprognose und bei konstanter Betreuungsquote – insge
samt 11.150 Betreuungsplätze bis 2020 bzw. 21.200 bis 2025 benötigt (vgl. Tabelle 3). Gut 
doppelt so hoch wäre der Zusatzbedarf im – dzt. gar nicht so unwahrscheinlichen – Wachs
tumsszenario. Selbst im Alterungsszenario bestünde bundesweit noch zusätzlicher Bedarf ab 
Betreuungsplätzen. Hier gäbe es zwar in den meisten Ländern eine Reduktion des Betreu
ungsplatzbedarfs, diese wäre aber durch den nach wie vor vorhandenen positiven Zusatzbe
darf in Wien überkompensiert.  
 

Tabelle 3: Wachstum der Anzahl der betreuten Kinder 2020 und 2025 bei konstanter Betreuungs
quote 

Jahr 
demorgr.        
Szenario 0  1 2  3  4  5 Jahre Gesamt 4-5 J. 

2020 
Wachstums-Sz..  + 250  + 2.000  + 4.050  + 5.100  + 4.550  + 4.900  + 20.850  + 9.450 
Haupts-Sz..  + 150  + 1.000  + 2.050  + 2.550  + 2.250  + 3.150  + 11.150  + 5.400 
Alterungs-Sz..  + 50  + 200  + 500  + 450  + 300  + 1.600  + 3.100  + 1.900 

2025 
Wachstums-Sz..  + 350  + 3.300  + 7.150  + 10.450  + 10.350  + 11.000  + 42.600  + 21.350 
Haupts-Sz..  + 200  + 1.500  + 3.350  + 5.050  + 4.950  + 6.150  + 21.200  + 11.100 
Alterungs-Sz..  + 50  + 100  + 300  + 700  + 500  + 2.100  + 3.750  + 2.600 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Kindertagesheimstatistik 2014/15 und Bevölkerungsprog
nosen lt. Abbildung 3; In 50er Schritten gerundet;  

 
Zusätzlich zum bereits stattfindenden Wachstum in der Bevölkerungszahl junger Kinder kom
men nun die zusätzlich effektiv nachgefragten Betreuungsplätze zum Tragen.  Über alle Al
tersstufen hinweg müssten so – bei mittlerem Bevölkerungswachstum - bis 2020 36.650 zu
sätzliche Betreuungsplätze geschaffen werden. Für die Altersstufen 4 und 5, für die bereits die 
Bildungspflicht gelten würde, wären dies 3.450 zusätzliche Plätze (vgl. Tabelle 4).  
 

Tabelle 4: Zusätzliches Wachstum der Anzahl der betreuten Kinder bei wachsender Betreuungs
quote 

Jahr 
demorgr.     
Szenario 0  1 2  3  4  5 Jahre Gesamt 4-5 J. 

2020  
Wachstums-Sz.  + 2.950  + 14.750  + 11.550  + 5.300  + 2.500  + 1.200  + 38.250  + 3.700 
Haupts-Sz.  + 2.800  + 14.100  + 11.200  + 5.100  + 2.400  + 1.050  + 36.650  + 3.450 
Alterungs-Sz..  + 2.700  + 13.600  + 10.700  + 4.850  + 2.250  + 1.000  + 35.100  + 3.250 

2025  
Wachstums-Sz.  + 3.100  + 15.600  + 11.950  + 5.550  + 2.650  + 1.300  + 40.150  + 3.950 
Haupts-Sz.  + 2.800  + 14.450  + 11.300  + 5.200  + 2.500  + 1.100  + 37.350  + 3.600 
Alterungs-Sz..  + 2.600  + 13.500  + 10.500  + 4.750  + 2.200  + 1.050  + 34.600  + 3.250 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Kindertagesheimstatistik 2014/15 und Bevölkerungsprog
nosen lt. Abbildung 3 und gesteigerter Inanspruchnahme lt. Abbildung 6; In 50er Schritten gerundet;  

 
Daraus ergibt sich die Gesamtzunahme an benötigten Betreuungsplätzen für die Jahre 2020 
bzw. 2025.  Insgesamt lässt sich sagen, dass – über alle Altersgruppe gelegt – die Hauptkom
ponente der Zunahme bei der gesteigerten Inanspruchnahme liegt. Bei der in den Handlungs
empfehlungen der Industriellenvereinigung  angesprochenen Gruppe der 4-5-Jährigen ist dies 
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jedoch wohl nicht der Fall. Sofern die Bevölkerungszahl bis 2025 lt. Hauptszenario steigt, wer
den 11.100 elementarpädagogische Betreuungsplätze aufgrund des Bevölkerungswachstums 
und lediglich 3.600 Plätze aufgrund der gesteigerten Betreuungsquote zusätzlich zu schaffen 
sein. 
 

Tabelle 5: Gesamtwachstum der Anzahl der betreuten Kinder 2020 und 2025 

Jahr 
demorgr.      
Szenario 0 1 2 3 4 5 Jahre Gesamt 4-5 J. 

2020  
Wachstums-Sz.  + 3.200  + 16.750  + 15.600  + 10.400  + 7.050  + 6.100  + 59.100  + 13.150 
Haupts-Sz.  + 2.950  + 15.100  + 13.250  + 7.650  + 4.650  + 4.200  + 47.800  + 8.850 
Alterungs-Sz..  + 2.750  + 13.800  + 11.200  + 5.300  + 2.550  + 2.600  + 38.200  + 5.150 

2025  
Wachstums-Sz.  + 3.450  + 18.900  + 19.100  + 16.000  + 13.000  + 12.300  + 82.750  + 25.300 
Haupts-Sz.  + 3.000  + 15.950  + 14.650  + 10.250  + 7.450  + 7.250  + 58.550  + 14.700 
Alterungs-Sz..  + 2.650  + 13.600  + 10.800  + 5.450  + 2.700  + 3.150  + 38.350  + 5.850 

Quellen: Summen aus Tabelle 3 und Tabelle 4 

 
Somit würde die Erweiterung der Bildungspflicht auf 4-Jährige erwartungsgemäß im Jahre 
2020 mit gut 7% (6% um 2025) der Gesamtsteigerungen der Betreuungsplätze beitragen.  
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5. Gruppen- und BetreuerInnenzahl 

 
Gruppengröße und Betreuerschlüssel sind einerseits wesentliche Kostenkomponenten für die 
Träger von Elementarbildungseinrichtungen, andererseits ein wichtiger Faktor der Bildungs- 
und Betreuungsqualität. Letztlich werden Eltern ihre Kinder nur den Einrichtungen anver
trauen, von deren pädagogischer Qualität sie überzeugt sind. Im Zuge einer bundesweiten 
Vereinheitlichung der Elementarbildung ist auch ein einheitlicher Maximalschlüssel für Anzahl 
der Kinder pro Fachkraft bzw. pro Betreuungsperson insgesamt anzudenken. Dies kann rech
nerisch jedoch schwer vorweggenommen werden, da die faktischen Betreuungsverhältnisse 
nicht direkt nachvollzogen werden können. Es ist naheliegend, dass jede Trägerorganisation 
versucht, möglichst knapp an der landesweiten Vorgabe zu arbeiten. Dies kann aber mit dem 
vorliegenden Datenmaterial nicht direkt verifiziert werden. Rein rechnerisch entsteht der Ein
druck, als würde der Betreuerschlüssel nicht einmal zu 50% erfüllt. So kommt man österreich
weit anscheinend auf einen allgemeine Betreuungsschlüssen von einer Fach- bzw. Hilfskraft 
zu durchschnittlich 6,4 Kindern, der über die Länder durchschnittliche maximale Betreuungs
schlüssel läge aber bei 1:13. Noch unklarer wird diese Relation bei den elementarpädagogi
schen Fachkräften (vgl. Tabelle 6).  
 

Tabelle 6: Maximale Gruppengrößen und Betreuerschlüssel; statistische Durchschnittswerte 
dazu 

Bundes
land 

Gruppengröße (3-5J) PädagogInnen Betreuerschlüssel stat.Zuordnung (1:[…]) 
max de facto Fachpäd. Hilfskräfte Gesamt Fachkräfte Gesamt Fachkräfte 

Österreich 24 20 1 0,5-1 01:13 01:24 6,4 10,8 
Bgld 25 19,6 1 0,5 01:17 01:25 6,1 9,8 
Ktn 25 21,3 1 1 01:12 01:25 7,7 11,6 
NÖ 25 17,8 1 1 01:12 01:25 6,1 12,7 
OÖ 23 k.A. 1 bei Bedarf 01:17 01:25 6,7 11,6 
Sbg 22-25 21,6 1 0,5/1 01:12 01:25 6,2 8,2 
Stmk 25 21,3 1 0/1 01:12 01:25 6,0 11,4 
T 20 19,7 1 bei Bedarf 01:10 01:20 7,2 12,7 
Vbg 23 18,3 1 0/1 01:11 01:23 5,9 8,2 
W 25 21,9 1 0,5 01:17 01:25 6,4 10,0 

 Quelle: Klamert ea. (2013), S. 21; eigene Berechnungen aus Kindertagesheimstatistik 2014/15 

 
Dies ist ein Resultat mehrerer Fakten: einerseits werden die Wochenarbeitszeit und -dauer 
der einzelnen Fach- und Hilfskräfte nicht hinreichend erhoben, zusätzlich müssten die Arbeits
zeiten mit den Öffnungszeiten auf Gruppenebene abgestimmt sein, um die Einhaltung der von 
den Verordnungen vorgeschriebenen Betreuerschlüssel zu prüfen und ggf. die wahren Schlüs
sel eruieren zu können. Oftmals übertreffen inzwischen die Öffnungszeiten der Einrichtungen 
die Wochenarbeitszeiten der Angestellten, womit Schichtarbeitsmodelle erforderlich werden. 
Wie viele Gruppen beispielsweise ab 14:00 zusammengefasst, wie viele hingegen auch bei 
geringerer Nachfrage parallel weitergeführt werden, geht über die bundesweite Erfassbarkeit 
des dafür notwendigen, harmonisierten Datenmaterials hinaus. Zusätzlich können die Be
treuer zwar formal (nach häufigster Tätigkeit bzw. formaler Zuordnung) der Altersklasse der 
Kinder zugeteilt werden, gewöhnlich findet aber die Betreuungs- und Bildungstätigkeit alters
klassenübergreifend statt.  Aus diesem Grunde sind auch die Hortbetreuer, die aus diesen 
Berechnungen ja exkludiert werden sollten, wesensbedingt nicht trennscharf abgrenzbar, auch 
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die ElementarpädagogInnen in altersgemischten Einrichtungen sind nicht eindeutig zuorden
bar.  
 
Aus diesen Gründen wird für die Bedarfs- wie Kostenschätzung ein pragmatischer Zugang 
gewählt: der zusätzliche Bedarf an Einrichtungen, Gruppen, Fach- und HilfsbetreuerInnen  
wird proportional zur Steigerung der effektiven Nachfrage gemäß Tabelle 3 - Tabelle 5 errech
net.  
 

Tabelle 7: Zusätzlicher Personalbedarf aufgrund des Bevölkerungswachstums  

Jahr dem. Szenario Leiter Fachkräfte Hilfskräfte 

2020  
Wachstums-Sz.  + 560  + 1.450  + 1.600 
Haupts-Sz.  + 300  + 770  + 850 
Alterungs-Sz..  + 80  + 210  + 230 

2025  
Wachstums-Sz.  + 1.130  + 2.950  + 3.250 
Haupts-Sz.  + 560  + 1.470  + 1.620 
Alterungs-Sz..  + 100  + 260  + 290 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Kindertagesheimstatistik 2014/15 und obiger Bevölke
rungsprognosen; In 10er Schritten gerundet;  

 
Bereits das anzunehmende Bevölkerungswachstum der untersuchten Altersgruppen erfordert 
eine schrittweise Angebotssteigerung um 300 Betreuungseinrichtungen bis 2020  bzw. 560 
Einrichtungen über die nächsten 10 Jahre (mittleres Szenario). Dies impliziert auch bei kon
stanten Betreuungsquoten eine Personalaufstockung um 2030 Fachkräfte12 über diese 10 
Jahre (vgl. Tabelle 7). 
 

Tabelle 8: Zusätzlicher Personalbedarf aufgrund fortgeschriebener Steigerung der Betreuungs
quoten 

Jahr dem. Szenario Leiter Fachkräfte Hilfskräfte 

2020  
Wachstums-Sz.  + 1.020  + 2.640  + 2.920 
Haupts-Sz.  + 970  + 2.540  + 2.800 
Alterungs-Sz..  + 970  + 2.530  + 2.790 

2025  
Wachstums-Sz.  + 1.070  + 2.780  + 3.070 
Haupts-Sz.  + 990  + 2.580  + 2.850 
Alterungs-Sz..  + 960  + 2.500  + 2.760 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Kindertagesheimstatistik 2014/15 und obiger Bevölke
rungsprognosen; In 10er Schritten gerundet;  

 
Es ist jedoch zu beachten, dass hier aufgrund der weiten Spannweiten in der Bevölkerungs
prognose bis auch zum doppelten Personalbedarf (gem. Wachstumsszenario) bzw. auf der 
anderen Seite weniger als ein Fünftel der Ergebnisse des Hauptszenarios realisiert werden 
könnten. In diesem sog. „Alterungsszenario“ würde sich die Mehrzahl der Bundesländer einem 
reduzierten Personalbedarf gegenüber sehen, lediglich das deutliche Wachstum in Wien sorgt 
auch hier für eine österreichweite Zunahme. 
 

                                                
12 LeiterInnen und Fachkräfte 
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Weit höhere Dynamik verursacht jedoch die Fortschreibung des Wachstums der Betreuungs
quoten, vor allen die der 1-3-Jährigen. Wie bereits oben ausgeführt, wird in diesem Simulati
onsschritt davon ausgegangen, dass das Barcelona-Ziel (Betreuungsquote der Unter-3-Jähri
gen von 33%) im Jahre 2020 –  um 10 Jahre verspätet – erreicht werden kann. Demnach findet 
diese Anpassung bereits in den ersten fünf Jahren des Simulationszeitraums statt, allfällige 
weitere Steigerungen sind nur noch marginal. Es ist auch wesensbedingt, dass hier die Diffe
renzen nach Bevölkerungsprojektionsszenario nur marginal ausfallen. Der springende Punkt 
ist jedoch, dass durch die relativ rasche Erhöhung der Betreuungszahlen in kurzer Zeit knapp 
1000 (!) zusätzliche Betreuungseinrichtungen mit insgesamt 6300 Beschäftigten13 benötigt 
werden  (Tabelle 8).  
 

Tabelle 9: Zusätzlicher Personalbedarf aufgrund Steigerung der Betreuungsquoten der 4-5-Jäh
rigen 

Jahr dem. Szenario Fachkräfte Hilfskräfte 

2020  
Wachstums-Sz.  + 350  + 280 
Haupts-Sz.  + 330  + 260 
Alterungs-Sz..  + 330  + 270 

2025  
Wachstums-Sz.  + 380  + 300 
Haupts-Sz.  + 340  + 270 
Alterungs-Sz..  + 340  + 270 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Kindertagesheimstatistik 2014/15 und obiger Bevölke
rungsprognosen; In 10er Schritten gerundet;  

 
Dieser Wandel findet aber gerade unabhängig von sonstigen Reformüberlegungen statt. Es 
wird auch seitens vieler Träger, Gemeinden und Länder versucht, diesen Trend durch Finan
zierungszuschüsse und Investitionen weiter zu stützen.  
 

Tabelle 10: Zusätzlicher Personalbedarf  für 2020  bzw. 2025 insgesamt 

Jahr dem. Szenario Leiter Fachkräfte Hilfskräfte 

2020  
Wachstums-Sz.  + 1.570  + 4.090  + 4.510 
Haupts-Sz.  + 1.270  + 3.310  + 3.650 
Alterungs-Sz..  + 1.050  + 2.750  + 3.030 

2025  
Wachstums-Sz.  + 2.200  + 5.730  + 6.320 
Haupts-Sz.  + 1.550  + 4.050  + 4.460 
Alterungs-Sz..  + 1.060  + 2.760  + 3.050 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der Kindertagesheimstatistik 2014/15 und obiger Bevölke
rungsprognosen; In 10er Schritten gerundet;  

 
Der einzige Teil der Betreuungsquotensteigerung, der von den Handlungsempfehlungen auch 
nahegelegt wird, besteht in der vergleichsweise moderaten Steigerung der Betreuungsquoten 
der 4-5-Jährigen. Rein rechnerisch beläuft sich der Personalbedarf hier (Tabelle 9) auf ein 
Zehntel des gesamten Zusatzbedarfs aufgrund der Betreuungsquotensteigerung (Tabelle 8). 
Es ist auch naheliegend, dass durch diese vergleichsweise marginalen Anpassungen in der 
Ausschöpfung so gut wie keine neuen Einrichtungen geschaffen, dennoch die ein oder andere 

                                                
13 LeiterInnen, sonstige Fachkräfte und pädagogisches wie sonstiges Hilfspersonal 
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Kindergarten- bzw. Vorschulgruppe zusätzlich gegründet werden wird.  
 
Insgesamt (Tabelle 10) sehen wir uns also mit einem mehr als deutlichen Mehrbedarf an Ele
mentarbildungseinrichtungen und Personal gefordert. So ist – im mittleren demographischen 
Szenario – von einer Vermehrung der Einrichtungen um 16% innerhalb von fünf Jahren zu 
bewerkstelligen. Innerhalb von 10 Jahren sehen wir uns einer Steigerung um 20% gegenüber. 
Diese Zunahme entspricht aber  weitgehend der Dynamik der letzten 8-10 Jahre. Lediglich in 
den beiden oberen Altersklassen wirkt fast nur noch ausschließlich das demographische Mo
ment. 
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6. Entwicklung der direkten Kosten im Elementarbildungsbereich 

 
Bei der Valorisierung des derzeit erkennbaren Mehrbedarfs wird ebenfalls nach Komponenten 
der Kostensteigerungen vorgegangen.  Es sind die in den Handlungsempfehlungen beinhal
teten Gehaltstarifvereinheitlichungen vorerst unter ceteris paribus-Annahme  zu berechnen. 
Danach wird – unabhängig von der Tarifanpassung – die Steigerung der Ausgabenvolumina 
aufgrund der Nachfragesteigerung  dargelegt um abschließend diese beiden Komponenten 
zusammen auszuweisen. Ein weiterer wesentlicher Teil der Handlungsempfehlungen bezieht 
sich auf die Tertiarisierung der Ausbildung der ElementarpädagogInnen. Hier sind einerseits 
die Kosten der Einführung und des Betriebs dieser Studienzweige zu modellieren, andererseits 
aber mit bestehenden post-sekundären Ausbildungen in diesem Bereich, die dadurch wohl 
hinfällig werden, gegenzurechnen. Dieser Teil wird jedoch in einem eigenen Kurzbericht ab
gehandelt, da es sich hier eigentlich um eine Novelle des tertiären Bildungsbereichs und we
niger um den Elementarbildungsbereich handelt. Dennoch steht dieser Teil in engem Zusam
menhang mit diesem Teil, da – nach eingehender Diskussion mit dem Auftraggeber – dazu 
übergegangen wurde, der ElementarpädagogInnen erst nach abgeschlossener Tertiärausbil
dung den Übergang zur bundesweit einheitlichen Gehaltsstaffel gem. neuem Lehrerdienst
recht zu ermöglichen. Schließlich sind noch weitere, kleiner Kostenkomponenten zu berück
sichtigen, die jedoch die erforderlichen Finanzierungsvolumina in ihrer Größenordnung nicht 
mehr beeinflussen. 
 

6.1. Personalkostensteigerungen aufgrund der geplanten Tarifumstellung 

Wiederholt wurde dargelegt, dass die Gehaltsunterschiede zwischen ElementarpädagogInnen 
und VolksschullehrerInnen in Österreich besonders ausgeprägt seien. So vermerkt eine Studie 
des IKEB zu diesem Sachverhalt: „Der AMS-Gehaltskompass weist für Kindergartenpädago
ginnen ein Einstiegsgehalt zwischen 1.760 und 1.950 Euro aus, VolksschullehrerInnen verdie
nen beim Berufseinstieg hingegen zwischen 1.940 und 2.160 Euro. Der Unterschied beträgt 
somit rund 200 Euro.“  Diese Differenz schleift sich aber auch nicht über die Dienstzeit aus. 
Viele der knapp 40(!) Tarifstaffeln14 für ElementarpädagogInnen zeigen sogar, dass die Ge
haltskurven mit Anzahl der Dienstjahre weiter auseinanderklaffen. Im Gegensatz dazu weisen 
beispielsweise Italien und Frankreich durchaus vergleichbare Einstiegsgehälter für Elementar
pädagogInnen und VolksschullehrerInnen aus15.  
 
Im Gegensatz zu den meisten Betrachtungen der Tarifstruktur ist es für die vorliegende Auf
gabenstellung aber wichtig, nicht nur Einstiegsgehälter, sondern die Jahresgehälter über die 
beruflichen Lebenszyklen zu erfassen. Gemeinsam mit der beobachtbaren Verteilung des 
Dienstalters von aktiven ElementarpädagogInnen können so die Kosten der Tarifumstellung 
geschätzt werden. Vorab müssen aber einige Einschränkungen erwähnt werden: es kamen 
nur die Tarifstaffeln in die Berechnung, deren Bezieher mit hinreichend hoher statistischer 
Wahrscheinlichkeit erfasst werden können und deren aktuelles Design vorliegt bzw. aus Eck
daten robust interpoliert werden kann. Anderen Bediensteten wurden möglichst ähnliche Ta
rifdesigns zugewiesen.  
 
Die Verteilung der Dienstjahre erfolgte anhand der Mikrozensen 2004 – 2014. Die Elementar

                                                
14 Neben beiden bundesweit anwendbaren Tarifen ist für jedes Bundesland und auch viele größere Städte ein 
eigener Tarif vereinbart. In der folgenden Berechnung wurden aber nur die Tarife herangezogen, deren zugehörige 
PädagogInnen auch statistisch hinreichend identifizierbar sind.  
15 Vgl. Klamert ea (2013); S. 26ff 
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pädagogInnen wurden anhand der ISO08-Systematik identifiziert. Einige anverwandte Berufs
gruppen, z.B. Erzieherinnen in Privatschulen der Primär- und Sekundarstufe, konnten jedoch 
nicht exkludiert werden. Aufgrund der geschlechterspezifisch einseitigen Besetzung in diesem 
Berufsfeld wurden ausschließlich Frauen in die Schätzung der Dienstaltersverteilung aufge
nommen. Diese Verteilung ist auch weder nach Träger noch nach Bundesland hinreichend 
differenzierbar. Vielmehr wurde die errechnete Verteilung der Dienstjahre homogen über das 
gesamte Bundesgebiet gelegt.  
 

Tabelle 11: Lehrerdienstrecht 2013 und 2015 

 
 LDR 2013  

 Weiterrückung 
LDR 2015 

 Weiterrückung 
Entloh

nungsstufe  nach … Jahren   nach … Jahren  

1  2.420,00  13  2.468,40  3,5  
2  2.760,00   5  2.813,10  5,0  
3  3.100,00   5  3.157,90  5,0  
4  3.440,00   6  3.502,70  6,0  
5  3.780,00   6  3.847,40  6,0  
6  4.120,00   6  4.192,20  6,0  
7  4.330,00   4.405,10  

Quelle: RIS-Datenbank 

Noch im Dezember 2013 wurde das neue, bundesweit geltende Lehrerdienstrecht (LDR) ge
schaffen, das bis 2018 vollständig in Kraft getreten sein soll. Die darin enthaltene Tarifstaffel 
weist im Vergleich zur überwiegenden Mehrzahl der relevanten Tarifdesigns für Elementarpä
dagogInnen mehrere Verbesserungen auf: Vorerst (anno 2014) war das Einstiegsgehalt mit 
brutto € 2.420,- vergleichsweise gut bemessen. Keiner der zur Analyse herangezogenen Ta
rifverträge weist ein ähnlich hohes Einstiegsgehalt auf. Dafür blieb dieses Gehaltsniveau dann 
die folgenden 13 Dienstjahre auf diesem Level. Lediglich Lohnanpassungen gemäß der jähr
lichen Gehaltsverhandlungen hätten stattgefunden. Hier weisen die meisten bestehenden  Ta
rifstrukturen für ElementarpädagogInnen bereits frühere „Biennal“-Sprünge auf. Lediglich die 
vertragsbediensteten ElementarpädagogInnen von Salzburg (Stadt) haben eine ähnlich lange 
Phase der Nicht-Anpassung. Dennoch verblieb der LDR-Tarif 2014 weitgehend über den be
stehenden Tarifen, lediglich im Landesdienst tätige ElementarpädagogInnen in Oberösterreich 
und Vertragsbedienstete der Gemeinde Wien verdienen im elften und zwölften Dienstjahr et
was mehr, wurden aber von der zweiten Gehaltsstufe des LDR-Tarifs wieder überholt.  
 
Bereits der Vergleich zu ausgewählten Tarifen der ElementarpädagogInnen lässt erkennen, 
dass nach diesem Tarifdesign 2014 zwar insgesamt deutlich höhere Lebenseinkommen, je
doch nicht punktuell zu jedem Dienstalter Verbesserungen beinhaltet waren (vgl. Abbildung 
7a). Vielmehr wurde erkannt, dass die Tarifstruktur wohl nur nachrangig als Anreiz für bereits 
tätige LehrerInnen zur Fortführung ihrer pädagogischen Ausbildung, d.h. zur Erlangung eines 
Tertiärabschlusses beitragen würde. Die Reform der Tarifstruktur, die erst kürzlich per 
1.9.2015 in Kraft trat, verschiebt die Stichtage der Vorrückung um 9,5 Jahre(!), daneben wer
den auch Gehaltsanpassungen um 1,73 – 2,0%  vorgenommen (vgl. auch Tabelle 11) .   
 
Damit kreuzen sich jedenfalls keine bestehenden Gehaltskurven bei den Elementarpädago
gInnen, es ist aber sofort ersichtlich, dass sich das Gesamtvolumen der Lohnkosten durch 
diese signifikante Verschiebung vervielfachen muss, wenn diese neue Gehaltskurve exakt den 
gleichen Arbeitnehmern zustünde wie der Tarif laut Lehrerdienstrechtsnovelle 2013.  
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Abbildung 7: Tarifstrukturvergleich und Verteilung der Dienstjahre 

 

Oben (a) : Vergleich der wichtigsten Tarifstrukturen; 
Unten (b) :  Verteilung der (imputierten) Dienstjahre nach Mikrozensen 2010-2014 

 
Bereits die graphische Veranschaulichung lässt erkennen, dass bereits 2013/2014 weniger 
die unterschiedlichen Einstiegsgehälter, sondern die Differenz der Bezüge nach der zweiten 
Tarifstufe des neuen Lehrerdienstrechts die eigentliche Verbesserung der Einkommenssitua
tion der ElementarpädagogInnen hergestellt hätte. Noch mehr, als dass die Beschäftigten mit 
den entsprechenden Dienstzeiten in dieser Berufsgruppe gehäuft auftreten. Der Übertrag der 
Dienstzeiten wäre allerdings mit 12 Dienstjahren limitiert gewesen, d.h. die betreffende Person 
wäre zumindest ein Jahr auf Gehaltsstufe 1 gesetzt. Nach Vorstellung der IV hätten Elemen
tarpädagogInnen in diesen Tarif wechseln können, hätten ein höheres Lebenseinkommen, je
doch einkommensbedingt wenig Anreiz, bereits erworbene Qualifikationen (zumeist BAKIP-
Ausbildung mit Matura) via berufsbegleitende Tertiärausbildungen zu vertiefen und zu aktua
lisieren. 
 
Der neue ab 1.9.2015 geltende Tarif kann mit seinen Übergangsbestimmungen, die v.a. für 
Lehrkräfte mit späterer Tertiärausbildung angelegt sind, Anreize schaffen. Vorerst einige Er
gebnisse, die bei einer generellen Umstellung der Tarifstruktur für alle ElementarpädagogIn
nen gelten würden: Mit Einführung des neuen Lehrerdienstrechts (2013)  für alle Elementar
pädagogInnen noch vor der Novelle vom 1.9.2015 wären – ceteris paribus – zusätzliche € 175  
Mio.  Arbeitgebergesamtkosten pro Jahr auszuzahlen gewesen. Wäre das Lehrerdienstrecht 
in seiner Novelle nach 1.9.2015 vollständig übernommen worden hätte dies eklatante Steige
rungen des zusätzlichen Volumens für Personalausgaben im Ausmaß von € 436 Mio. zur 
Folge.  Diese Kostensteigerung – genau ein Fünftel (!) der derzeit bestehenden Gesamtkosten 
des Elementarbereichs – würden auch sofort nach Einführung schlagend werden.  
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Abbildung 8: Kostensteigerung und Ausweitung des Akademikeranteils bei Elementarpädago
gInnen 

 
Kohortensimulation auf Basis der Tarifstaffel des Lehrerdienstrechts (1.9.2015), Schulstatistik und Kin
dertagesheimstatistik 

 
Wesentlich naheliegender ist es jedoch, die Forderung nach Tertiarisierung der Ausbildung 
durch den Anreiz des möglichen Wechsels in die günstigere Tarifstruktur gem. Lehrerdienst
recht zu unterstützen. Gemäß Handlungsempfehlungen der Industriellenvereinigung sollten 
mittelfristig nur noch ElementarpädagogInnen gruppenführende Verantwortung übertragen be
kommen, die zuvor zumindest eine Bachelorabschluss absolviert haben. Zwar ist mit Grup
penführung auch eine kleine Zuzahlung verbunden, der – die intrinsische Motivation möglichst 
unterstützende – extrinsische Anreiz zum berufsbegleitenden Studium ist so wohl noch nicht 
hinreichend gegeben.  
 
Anhand einer Kohortensimulation wird ersichtlich, dass – bei Einführung von 8000 (!) zumeist 
berufsbegleitenden Studienplätzen für Elementarpädagogik16 ab Studienjahr 2017/18 – im 
Jahre 2020 bei laufenden Mehrkosten an Gehaltszahlungen von € 28 Mio. bereits 23% der 
Pädagogen über eine Tertiärausbildung verfügen könnten17. Gemäß Modellannahmen 
schließt die gleiche Anzahl jährlich ihre Studien ab. Bei steigender PädagogInnengesamtzahl 
im Elementarbereich steigt die Quote leicht degressiv. Da aber PädagogInnen mit Tertiärtab
schluss nun Jahr für Jahr auch in höhere Gehaltsklassen vorrücken, steigen die Zusatzkosten 
für deren höhere Gehälter leicht progressiv. 2025 könnte ein 70%iger Anteil an Elementarpä
dagogInnen erreicht sein. Die Zusatzkosten betrögen – bei heutigem Lohn/Preis-Niveau –  € 
164 Mio.   (vgl. Abbildung 8).  
 
 
 

                                                
16 Vgl. Kurzexpertise zu Tertiärausbildung für Elementarpädagogik  in dieser Sammelstudie 
17 In den Jahren 2017 und 2018 wären die Kosten sogar leicht negativ, da einige Studierende, die zuvor ganztägig 
das BAKIP-Kolleg besucht hätten, aufgrund der Umstellung auf Bachelor-Ausbildung, in die sie direkt kommen 
würden, später in den Beruf einsteigen. Bei den herkömmlichen BAKIP-AbsolventInnen wird angenommen, dass 
sie wie bisher direkt nach der BAKIP in den Beruf einsteigen und ggf. berufsbegleitend weiter studieren.  
Die Rückrechnungszeiträume für anrechenbare Dienstjahre bei Wechsel in den neuen Tarif sind nun, mit LDR-
Novelle 2015 auch de facto kürzer anzusetzen.  
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6.2. Übernahme des vorletzten Kindergartenjahres 

 
Neben der Adaptierung der Gehälter wären – bei Übernahme des vorletzten Kindergartenjah
res in den Bereich der allgemeinen Bildungspflicht – auch die Elternbeiträge zu übernehmen. 
Nach derzeitigem Stand (gem. EU-SILC 2013) erwüchsen, allein für die Übernahme der El
ternbeiträge für die 4-Jährigen, ausgehend von der derzeitigen Kinderzahl und Ausschöpfung, 
Zusatzkosten von € 50 Mio. pro Jahr18.  
 

Tabelle 12: Kosten der Übernahme der bereinigten Halbtagsbetreuungskosten und restliche El
ternbeiträge 

 Alter Mio.€ Mittelwert N 

Ü
be

rn
ah

m
e 

du
rc

h 

öf
fe

nt
lic

he
 H

an
d 2 20 560,00 35.300 

3 37 560,00 64.100 
4 50 660,00 75.000 
5 - - 76.200 

 107 600,00 250.600 
 
Datenquelle; EU-SILC 2011 – 2013, aus: Neuwirth (2015) 
Anmerkung: für die gegenständliche Fragestellung sind nur die Kostensteigerungen bei den 4-Jährigen interes
sant 
 
Bei angenommener Steigerung der Inanspruchnahme wären dies, ja nach demographi
schem Wachstum, im Jahr 2020   € 57- 60 Mio. Dabei bliebe es auch grosso modo über das 
Jahr 2025 hinaus. 
 

6.3. Steigerung der Ausgabenvolumina  

 
Die Ausgabenvolumina im Elementarbildungsbereich steigen monoton mit dem Bildungs- und 
Betreuungsbedarf. Für das Kalenderjahr 2014 werden die Gesamtkosten auf € 2,16  Mrd. 
geschätzt19.Von den Komponenten dieses Werts ausgehend, können anhand der demogra
phischen Szenarien unter Bedachtnahme der beschriebenen Steigerungen der Betreuungs
quoten sowie unter Einflechtung der gesteigerten Personalkosten gemäß beschriebener Ta
rifvereinheitlichung bei Bildungsexpansion folgende Ausweitungen der Finanzierungsvolumina 
schlagend werden (Abbildung 9).  
 
 
Es ist ersichtlich, dass die treibenden Kräfte hinter den Gesamtkostensteigerungen weniger 
das demografische Wachstum20, als die absehbare Steigerung der Inanspruchnahme der Ele
mentarbildungsleistungen bis 2020, aber auch – v.a. dann im Jahr 2025 – die langsam stei
genden Bruttolöhne sind. Selbst im Alterungsszenario, wo nur geringes Bevölkerungswachs
tum in der Gruppe der Kinder in der vor-schulischen Phase vorherrscht, ist im Jahr 2020 mit 
circa € 390 Euro an Mehrkosten (zu heutigem Lohn-Preis-Niveau) zu rechnen.  

                                                
18 Vgl. Neuwirth (2015) ; Tabelle 10 
19 In der Kindertagesheimstatistik 2014/15 ist das letzte abgeschlossene Budgetjahr das Jahr 2013. 2014 wurde 
anhand der Volumenssteigerungen (nach betreuten Kindern) geschätzt.  
20 Hierzu ist in Erinnerung zu rufen, dass das demographische Wachstum der Kinder im vor-schulischen Alter im 
sog. Alterungsszenario de facto nicht existiert. Vgl. Abbildung 3  
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Abbildung 9: Zu erwartende  Gesamtkostensteigerungen 2020, 2025 

 
Kostensteigerungen in Mio. €; zu heutigem Preisniveau 

 
Bei dynamischer demographischer Entwicklung gemäß Wachstumsszenario (auch via Mig
ration mit Kindern im Kindergartenalter) könnten bis 2020 Mehrkosten von insgesamt € 546 
Mio. entstehen. Am wahrscheinlichsten ist jedoch, dass – gemäß demographischem Haupt
szenario – im Jahr 2020 € 456 Mio. zusätzlich zu finanzieren sein werden. Der Anteil der 
durch die Reformvorschläge der IV verursachten Mehrkosten ist hier gut erkennbar. Er liegt 
vorerst (2020, mittleres Szenario) bei € 87 Mio., steigt stetig und macht im Jahre 2025 mit € 
224 Mio. knapp 8%  der Gesamtkosten, bzw. ein Drittel der errechneten Kostensteigerun
gen aus (Abbildung 10). 
 
Die beschriebenen Kostensteigerungen (Abbildung 10) in den Referenzjahren 2020 bzw. 2025 
im Vergleich zu 2014 zeigen eine starke Abhängigkeit der autonomen Kosten  vom demogra
phischen Szenario sowie ein deutliches Wachstum mit der Zeit im Bereich des reforminduzier
ten Kostenwachstums.  
 
In Abbildung 11 wird besser ersichtlich, warum und wie diese Steigerungen zustande kommen:  
Wie zuvor beschrieben wachsen die autonomen Kosten – also die Kostenkomponenten, die 
auch ohne Reform steigen werden – vor allem mit der Betreuungsquote, die gerade in den 
Altersklassen 1-3 stark ansteigt . Diese Kostensteigerung (in Abbildung 11 rot gekennzeichnet)  
– sie bedeutet ja, dass ein höherer Anteil der Gesamtzahl der Kinder der betreffenden Al
terskohorten betreut wird – variiert nur nachrangig mit dem demographischen Szenario. Es ist 
von Kostensteigerungen von € 282 – 295 Mio. im Jahr 2020 bzw. € 279 – 310 Mio. für 2025 
auszugehen. 
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Abbildung 10: Kostensteigerungen aufgrund Ausweitung der Inanspruchnahme vs. Reformkos
ten 

 
Kostensteigerungen in Mio. €; zu heutigem Preisniveau 

 
Im Gegensatz dazu sind die autonomen Kosten aufgrund der Bevölkerungszunahme in den 
jeweiligen Altersklassen höchst szenarienabhängig (in den drei Szenarien-Farben dargestellt). 
Hier reichen die Kostensteigerungen von € 24 –161 Mio. im Jahr 2020 bzw. € 29 – 329 Mio. 
im Jahr 2025. 
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Abbildung 11: Kostensteigerungen nach Komponenten 

 
Reform :=  Komponenten der Kostensteigerungen nach dem Reformentwurf  
AKS :=    Komponenten der autonomen Kostensteigerungen; In Mio. € 

 
Beinahe konstant, d.h. szenarienunabhängig,  verhalten sich dagegen wiederum die Kosten
steigerungen des Reformentwurfs. Hier sind die Kostensteigerungen vor allem durch den suk
zessiven Übertritt vieler ElementarpädagogInnen in das bessere Tarifschema (gem. Lehrer
dienstrecht 2015) begründet. Die Kosten der Übernahme der Elternbeiträge für 4-Jährige (aus 
heutiger Sicht, d.h. bei heutiger Bevölkerungszahl und Betreuungsquote, im Rahmen von € 50 
Mio.) belaufen sich 2020 auf € 57 – 61 Mio., bzw. € 57 – 65 Mio. im Jahre 2025.  Keine der 
Kostenkomponenten ist wesensgemäß vollkommen unabhängig vom demographischen 
Wachstum. Insgesamt ist zwischen den beiden Extremszenarien im Jahre 2025 eine Kos
tendifferenz zweiter Ordnung von bis zu € 359 Mio. möglich. 
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7. Tertiarisierung der ElementarpädagogInnenausbildung  

 
Derzeit (Kindergartenjahr 2014/15) sind in Österreich nach Kindertagesheimstatistik  26.850 
ausgebildete ElementarpädagogInnen21 tätig. Nach Schulstatistik 2014 sind ca. 8650  Schüle
rInnen in BAKIPs in Ausbildung, d.h. rein rechnerisch wäre zu erwarten, dass ca. 1.730 Schü
lerInnen diese Schulform pro Jahr abschließen. Hinzu kommen noch Kolleg-Lehrgänge (post-
sekundäre Ausbildungszweige), wo MaturantInnen anderer Schulformen die BAKIP-Ausbil
dung in 2 -  2,5 Jahren absolvieren. Unterlegt man diese Werte noch mit den erfahrenen Ab
bruchs-Quoten und den späteren Nicht-Einstiegs-Quoten – v.a. AbsolventInnen der 5jährigen 
BAKIP, die im Alter von 14 Jahren diese Form der Oberstufenausbildung gewählt haben, ori
entieren sich nach Erlangung der Matura um und schließen andere Ausbildungen an bzw. 
steigen in anderen Berufsfeldern ein – verbleiben noch geschätzte 1500 Elementarpädago
gInnen pro Jahr, die in das wachsende Segment der Kindergartenbetreuung und Elementar
pädagogik einsteigen könnten. Dem gegenüber stehen geschätzte  1100 ausgebildete Ele
mentarpädagogInnen, die ersetzt werden müssen22.  
 
Der Reformentwurf sieht vor, dass die Ausbildung der ElementarpädagogInnen insgesamt ver
längert, d.h. weitere Spezialisierungen erlernt werden sollten. Hierfür ist die Hinzunahme einer 
tertiären Ausbildungsschiene angedacht. Letztlich sollen gruppenführende Elementarpädago
gInnen über eine Bachelor-Abschluss, Leiterin von elementarpädagogischen Einrichtungen 
über einen Master-Abschluss verfügen.  
 
Soweit bislang ersehen werden kann23, sind – gemäß Fördersatz pro Studienplatz (WS 2016) 
jährlich € 6970,-  veranschlagt. Hinzu kommen unterschiedlich hohe Studiengebühren. Im 
Falle des bereits bestehenden Bachelor-Studiums „Sozialmanagement in der Elementarpäda
gogik“ am FH-Campus Wien, wäre jeder Studienplatz mit insgesamt etwa € 7.700,- finanziert24. 
 
Worin würde die Weiterbildung der ElementarpädagogInnen nun bestehen? Vergleichbar zu 
HTL-Ausbildungen, wo für anschließende fachgleiche Bachelor-Ausbildungen oft der erste 
Studienabschnitt eingerechnet wird, d.h. die FH-Studien haben ihren Studienplan bereits da
nach ausgelegt, dass diese AbsolventInnen gleich in das zweite Studienjahr einsteigen kön
nen, müssten auch die neuen FH-Ausbildungslehrgänge für BAKIP-AbsolventInnen gestaltet 
sein. Somit verblieben – berufsbegleitend – 2 Jahre des insgesamt 3-Jährigen FH-Studien
zweigs, während MaturantInnen anderer Schulformen die – wohl ganztägige – 3-Jährige Aus
bildung absolvieren könnten25. Mit Umstellung auf den Reformentwurf der Industriellenvereini
gung würden ca. 14.800 ElementarpädagogInnen, die ihre Ausbildung bereits abgeschlossen 
haben, sowie ca 7.000 Leiterinnen, die innerhalb der nächsten 10 Jahre in bestehenden Insti
tutionen nachbesetzt werden, diese Bachelor bzw. später auch die Master-Ausbildung absol
vieren. Hinzu kommen die neu Eintretenden, die „sofort“ nach Abschluss der BAKIP an der FH 
weiterstudieren und auch die LeiterInnen der über 10 Jahre neu zu schaffenden Kindergärten. 
 

                                                
21 Die Werte für Wien mussten aus dem vorvergangenen Jahr zugeschätzt werden, da Wien die Personaldaten 
nicht rechtzeitig an die Statistik Austria zusenden konnte 
22 Diese Werte sind Schätzungen seitens des Autors. Es liegen keine bundesweiten Zahlen vor.  
23 Die folgenden Berechnungen orientieren sich am Fachhochschulentwicklungs- und Finanzierungsplan  2017/18, 
sowie direkter Kommunikation mit dem Rektorat des FH-Campus Wien, der bereits jetzt eine Bachelor-Ausbildungs
schiene für ElementarpädagogInnen anbietet 
24 Für diesen Studiengang wurden, lt. Auskunft des Rektorats, bislang keine Drittmittel eingeworben 
25 Die Finanzierungsvolumina für berufsbegleitende und ganztägige Ausbildungen werden gleich angesetzt   
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Tabelle 13: Anzahl der in die tertiäre Ausbildung zu übernehmenden ElementarpädagogInnen 

  Anzahl 
  Ausbildungs

jahre pro Jahr 
Bacc. Verlauf  (8J) 1850   2 3700 

 ElPäd neu 1040   2 2080 
 Kolleg(ersatz) 500   1 500 

Master Verlauf  (10J) 700   2 1400 
 neue Leiter 160   2 320 
 Auszubildende 4250   1850 8000 

Eigene Berechnungen, Datengrundlagen nach Kindertagesheimstatistik und Schulstatistik 
Schätzung der ZUSÄTZLICH in tertiäre Ausbildung zu Übernehmende (d.h. abzüglich der Auszubil
denden, die sich derzeit in postsekundärer Kollegausbildung befinden) 

 
Unter Annahme einer Periode von acht Jahren, in der die bestehenden ElementarpädagogIn
nen die tertiäre Ausbildung beginnen, bzw. 10 Jahre für die anschließende Masterausbildung 
zur Qualifikation zur Leitung einer elementarpädagogischen Einrichtung26, werden durch
schnittlich 8000 zusätzliche StudentInnen27 in den betreffenden FH studieren.  
 
Anhand der heutigen Kostenniveaus gem. Studienplatzfinanzierung plus Studienbeiträge 
müsste mit jährlich zusätzlichen28 € 62  Mio. an laufenden Kosten zu rechnen sein29. Etwa 
€ 56 Mio.  wären  via FH-Studienplatzfinanzierung des Bundes zu tragen, die restliche € 6 Mio. 
kämen – lt. derzeitiger Regelung – aus Studienbeiträgen30.   
 
Diese Kostensteigerungen verhalten sich unabhängig vom demographischen Szenario. Aus 
diesem Grunde werden sie in der abschließenden Aufstellung (Abbildung 12) auch als Kon
stante den jährlichen Kosten der Reformvorschläge hinzugerechnet. 
 
 
  

                                                
26 Modellhaft wird angenommen, dass für alle Einrichtungen diese Anforderungen bestehen wird. Ob dies letztlich 
auch für Einrichtungen mit drei oder weniger Gruppen zutreffen wird, ist entwicklungsabhängig 
27 Das BAKIP-Kolleg wird durch das volle dreijährige BAKIP-Studium ersetzt 
28 Dieser Ansatz folgt auch der Annahme, dass die Jahres-Kosten für das Bakip-Kolleg denen der FH entsprechen 
29 Nicht enthalten sind hier die Kosten für die Einrichtung der Studiengänge. Hier widersprechen sich die wenigen 
vorliegenden Informationen. Faktum ist, dass diese Kosten vorrangig vom Fachhochschul-Erhalter getragen wer
den (Finanzierung Errichtung Gebäude, Sanierung, Erhaltung u.a.) und somit nicht direkt aus Bundesmitteln zu 
bezahlen wären 
30 Diese Werte stellen jedoch Untergrenzen dar. Es bleibt zu hoffen, dass der steigende Bedarf an Elementarpä
dagogInnen– in Verbindung mit besseren Einstiegsgehältern und höherem sozialen Prestige – zusätzliche Studen
tInnen anspricht.  Der Nettoeffekt ist jedoch noch nicht hinreichend festzumachen. 
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8. Zusammenfassung und Gegenrechnung 

 
Die absehbaren Kostensteigerungen im Elementarbildungsbereich über die nächsten 
zehn Jahre belaufen sich im mittleren demographischen Szenario voraussichtlich auf ca. € 
510 Mio. (2020) bzw.  € 730 Mio. (2025) und werden mit weiterer Steigerung der Tertiärab
schlussquote sowie Vorrückungen in der neuen Gehaltstabelle noch weiter wachsen.  Davon 
wären im Jahr 2020 gut ein Viertel (€ 143 Mio.), aber 2025 deutlich über einem Drittel (€ 
280 Mio.)  auf die Realisierung der Reform-Vorschläge der IV zurückzuführen (vgl. Abbildung 
12). Durch die erwartungsgemäße Fortsetzung der schnellen Steigerung der Betreuungsquo
ten verläuft die Gesamtkostensteigerung in den ersten fünf Jahren schneller, obwohl das 
Wachstum der Zusatzkosten für höhere Einkommen in den folgenden Jahren stärker greifen. 
Die Kostenvolumina der Vorschläge der IV steigen ebenfalls mit Inanspruchnahme und demo
graphischer Entwicklung. Da die angedachten Reformen (v.a. im Bereich der Tarifgestaltung 
für ElementarpädagogInnen) jedoch generell, d.h. für bestehende wie zusätzliche Betreuungs
verhältnisse anzusetzen sind, steigen die Kosten dieser Reformen nur unwesentlich mit der 
Betreuungszahl, d.h. sie sind – im Gegensatz zu den autonomen Kostenverschiebungen – 
vom effektiven Ausnutzungsgrad wie dem demographischen Entwicklungspfad nur bedingt 
abhängig.  
 

Abbildung 12: Gesamtkostensteigerungen aller berücksichtigten Reform-Komponenten 

 
Kostensteigerungen in Mio. €; zu heutigem Preisniveau 
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Diese drei Kostenpositionen des Reformentwurfs 
 

1. Steigerung der Arbeitgeberkosten infolge Tarifanpassung (€ 164 Mio.), 
2. Übernahme der Elternbeiträge für 4-Jährige (€ 60 Mio.) , sowie 
3. zusätzliche Ausbildungskosten für ElementarpädagogInnen (€ 56 Mio.) 

 
werden jedoch nur vordergründig in dem Gesamtausmaß von € 280 Mio. schlagend (vgl. Ta
belle 14). Etwa 52% dieser Ausgaben fließen unmittelbar als erhöhte Staatseinnahmen 
zurück.  
 
Die folgende Schätzung der Folgeeffekte der Reformen im Elementarbildungsbereich verfolgt 
das Ziel, die in Tabelle 14 ausgewiesenen Kostenpositionen so aufzuschlüsseln, dass ersicht
lich wird, welche effektiven Mehrkosten die öffentliche Hand unmittelbar im Bezugsjahr 2025 
zu tragen hat.  
 

Tabelle 14: Zusammenfassung der Mehrkosten 2025 

 
 
Wie in Tabelle 15 dargelegt, fließen € 145 Mio., das sind 52% der Kosten des Reforment
wurfs sofort, d.h. noch im gleichen Rechnungsjahr an die öffentlichen Hand zurück. Einer
seits via direkte Abgaben und Steuern auf die anrechenbaren Arbeitsgebergesamtkosten, an
dererseits am Anteil der indirekten Steuern (Verbrauchssteuern) an den zusätzlichen verfüg
baren Einkommen der Haushalte. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, dass diese Berechnung 
lediglich den Erstrundeneffekt der Rückflüsse an die öffentliche Hand berücksichtigt. In einem 
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dynamischen makroökonomischen Modell wären zusätzlich die Effekte der Nachfragesteige
rung auf die Produktion und nachgelagerte Werteschöpfung und damit die Erträge der öffent
lichen Hand aus diesen zusätzlichen wirtschaftlichen Aktivitäten ablesbar.  
 

Tabelle 15: Kurzfristigen Rückflüsse des Reformentwurfs im Jahre 2025 

Kurzfristige Rückflüsse aus den zusätzlichen Ausgaben 2025 
privat fiskalisch 

Steigerung der Arbeitsgeberkosten (164 Mio.)  €   57.000.000   € 107.000.000  
Übernahme Elternbeiträge (60 Mio.)  €   51.000.000   €    9.000.000  
zus. Ausbildungskosten ElementarpädagogInnen (56 Mio.)  €    9.000.000   €   29.000.000  
Kurzfristige Rückflüsse   € 117.000.000   € 145.000.000  

Rückflüsse zu konstanten Löhnen und Preisen  

Somit teilen sich die drei Ausgabenpositionen aus Tabelle 14 folgendermaßen auf:  
1. Die Steigerung der Arbeitgeberkosten von € 164 Mio. gehen zum Großteil  (€  97 

Mio.) direkt via gehaltsabhängige Abgaben wieder zurück an die (Para)Fiski. Zusätzlich 
ist davon auszugehen, dass die erhöhte verfügbaren Einkommen (€ 67 Mio.) bei der
zeitiger Sparquote zu ca. 93% in den Konsum fließen, wo via Verbrauchssteuern wie
derum über € 10 Mio. generiert werden. Das um diese indirekten Steuer bereinigte 
zusätzliche Einkommen der privaten Haushalte beträgt € 57 Mio., die (para)fiskalen 
Zusatzeinkünfte belaufen sich auf € 107 Mio.  

2. Auch die von der öffentlichen Hand übernommenen Elternbeiträge, fließen teilweise, 
allerdings nur zum geringen Teil, da hier nur indirekte Steuern ausschlaggebend wer
den, zurück. Unter Berücksichtigung der allgemeinen Sparquote sind ca. € 9 Mio. an 
indirekten Steuern anzusetzen.  

3. Die zusätzlichen Ausbildungskosten (€ 56 Mio. für die öffentlichen Hand plus ca € 6 
Mio. Studienbeiträge)  lassen knapp € 26 Mio. via direkte Steuern und Abgaben (zu
sätzliche Personalkosten der Fachhochschulen) plus gut € 3 Mio. via indirekter Steuern 
unmittelbar rückfließen. Die privaten Haushalte sind im Aggregat – abzüglich der zu
sätzlichen Studienbeiträge – um ca. € 9 Mio. besser gestellt. Diese Position weist – im 
Gegensatz zu den vorigen – jedoch auch einen hohen Anteil an Sachkosten aus, deren 
steuerlicher Anteil nicht mehr im Erstrundeneffekt erfasst werden kann. 

4. Natürlich fließt auch ein Gutteil der autonomen Kostensteigerungen in kurzer Zeit wie
der an die Sozialversicherungen und das Bundesbudget. Von den € 451 Mio. autono
mer Kostensteigerung sind ca. € 370 Mio. als zusätzliche Arbeitgeberkosten zu veran
schlagen. Davon werden € 211 Mio. sofort wieder via (para)fiskaler Abgaben auf Ar
beitgeber- wie -nehmerseite sowie anhand der relevanten Konsumsteuern den öffent
lichen Haushalten rückgeführt.  
 

Insgesamt ergeben sich bei Umsetzung des Reformentwurfs aus Sicht der öffentlichen 
Hand also unmittelbare Mehrkosten von € 135 Mio. netto.  
 
Somit ist klar ersichtlich, dass sich die Mehrkosten des Reformentwurfs bereits im Erstrunden
effekt durch steuerliche Rückflüsse überwiegend selbst finanzieren.  Wie eingangs dargelegt, 
ist des Weiteren davon auszugehen, dass sich die Reformschritte durch höhere Steuer- und 
Sozialversicherungseinnahmen der nachfolgenden Effekte (v.a. erhöhte Nachfrage gem. 
volkswirtschaftlichem Multiplikator-Effekt und die daraus resultierenden Steuerleistungen und 
Sozialversicherungsabgaben) bereits mittelfristig vollständig selbst finanzieren. Langfristig ist 
jedenfalls – vor allem aufgrund der gesteigerten Bildungschancen der Kinder – von stark po
sitiven volkswirtschaftlichen Effekten auszugehen.  
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